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Erſcheint wöchentlich 4 Mal: Dienſtag und Freitag früh, 

Mittwoch und Sonnabend Mittag. Pränumerations' 

Preis für Einheimiſche 18 Sgr., mit Botenlohn 19 Sgr.; Aus- 
wärtige zahlen bei den Königl. Poſt⸗Anſtalten 21 Sgr. 3 Pf. 


Inſertionen werden bis Montag und Donneritag Abends 

5 Uhr, Mittwoch und Sonnabend bis Vormittags 10 

Uhr in der Expedition angenommen, und koſtet die einſpaltige 
Corpus Zeile oder deren Raum 1 Sgr. 6 Pf. 


Thorner Wacheuhlatt. 
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Dienſtag, den 5. Juni. 


1866 


Zur Situation. 


Paris, den 2. Juni. Lord Clarendon, Fürſt 
Gortſchakow, Graf Bismarck und General Lamarmora 
geben offiziell ihre nahe Ankunft zur Eröffnung der 

onferenzen angezeigt. Oeſterreichs Entſchluß wird 
noch Frau M. Die E 
— Frankfurt a. M. ie Erklärung Oeſter⸗ 
reichs in der — Bee e g lane in 
aſt wörtlicher Analyſe: Oeſterreich kann mit ruhigem 
ewußtſein auf die beharrlichen Beſtrebungen zurück⸗ 
blicken, in der Elbherzogthümerfrage ein Einverſtänd⸗ 
niß mit Preußen zu Stande zu bringen; der Kaiſer 
iſt in ſeinen Zugeſtändniſſen ſo weit gegangen als 
die Würde Oeſterreichs und das Recht des deutſchen 
Bundes es nur irgend erlauben. Preußen hat un⸗ 
berechtigte Forderungen aufgeſtellt und in ſteigendem 
tage die Meinung bethätigt, dieſelben rückſichtslos 
und ſelbſt gewaltſam durchzuſetzen. Wie es nach dem 
iener Frieden gedroht, die Räumung Holſteins 
von Bundestruppen zu erzwingen, ſo behandelte es 
guch Oeſterreich gegenüber die Herzogthümerfrage als 
kachtfrage und ſtützte ſich hierbei auf die Hülfe aus⸗ 
wärtiger Gegner des Kaiſerſtaates. Schon zur Zeit 
des Gaſteiner Vertrages trat dies Beſtreben hervor 
und erneuerte ſich, als Oeſterreich nicht Holſtein nach 
u Geboten der Annexionspolitik regieren wollte. 
Kon zwei Seiten gefährdet, hat Oeſterreich ſich in 
Vertheidigungszuſtand geſetzt. Die Militärvorkehrun⸗ 
en gegen Italien können . bleiben; die 
eeresaufſtellung gegen — iſt Oeſterreich bereit 
rückgängig zu machen, ſobald es weder auf dem eige⸗ 
nen Gebiete, noch auf dem ſeiner Bundesgenoſſen 
einen Angriff zu beſorgen hat, und ihm gegen die 
Wiederkehr der Kriegsgefahr Sicherheit geboten wird. 
Dieſe hängt für Deutſchland wie für Oeſterreich da⸗ 
von ab, daß in Deutſchland nicht Gewalt ſondern 
Recht und Verträge gegieren, und daß auch Preußen, 
obwohl europäiſche Macht, Frieden und Bundesde⸗ 
lüſſe achte; ferner, daß die ſchleswig⸗holſteiniſche 
rage nicht nach einfeitigen an enge nach 
8. und Landeskecht gelöſt werde. Mit Beziehung 
auf die Erklärungen vom 24. Auguſt 1865, worin 
Oeſterreich und Preußen Mittheilungen über die Er⸗ 
105 ihrer Berathungen nn en, erklärt der 
räſidialgeſandte: daß die Bemühungen Oeſterreichs 
r einen bundesgemäßen Abſchſuß der ng ge. 
age im Einverſtändniß mit Preußen fruchtlos ge⸗ 
een und daß daher die kaiſerliche Regierung — 


Weitere den Beſchließungen des Bundes anheimgebe 


— Ein Vorſchlag zur Söfung des Konflikts. Graf 
Dohna auf Kotzenau bei Glogau, der bekanntlich als 
Wahleandidat für das Abgeordnetenhaus aufgeſtellt iſt, 
bat jest ſeine Meinung über die gegenwärtige Lage 
ausführlich veröffentlicht. Graf Dohna erklärt es für 
ſchlechterdings nothwendig, day die Kluft zwischen Re⸗ 
gierung und Volt geſchloſſen werden müſſe. „In der 
That — ſagt er — muß uns auch die nüch⸗ 
ternſte Betrachtung der allgemeinen Lage zu der 
Einſicht führen, daß, wenn auch unſere Armee noch ſo 
vortrefflich eingerichtet iſt, unſere Truppen ſich noch fo 

av ſchlagen, wenn auch das neue Abgeordnetenhaus 
noch ſo viel Gelder bewilligt, wir dennoch außer dem 
len nicht der allgemeinen Begeiſterung ſowohl in 
nen ben, als im übrigen Deutſchland entbehren kön⸗ 
720 wenn wir allen Wechſelfällen des Krieges gewach⸗ 
Fe beſonders aber dem Auslande gegenüber eines für 
woll, und Deutſchland ehrenvollen Friedes ſicher ſein 
Volt denn nur das einige und begeiſterte deutſche 
alten uns gegen die Gelüfte unſerer Nachbarn 
Regen Graf Dohna führt alsdann aus, daß die 
gierung. mit dem „Feſthalten an den ſeitherigen Re⸗ 
Volke ane Srmbfügen“ den freudigen Aufſchwung im 
Allem ſchonermebr herbeiführen werde; es müſſe vor 
chon jetzt an die Beſeitigung des Conflikts ge⸗ 


welche Oeſterreich befolgen werde. Der kaiſerliche 
Statthalter in Holſtein ſei bereits bevollmächtigt, die 
holſteiniſchen Stände einzuberufen, damit die Wünſche 
und Rechtsanſchauungen des Landes, als ein berechtigter 
1 in der Entſcheidung, geltend gemacht werden 
önnen. 

Die beinahe vollſtändige Analyſe der in der heutigen 
Bundesta sſitzung abgegebenen preußiſchen Erklärung 
lautet: Die Regierung des Königs hat wiederholt 
erklärt, daß die Mobilmachung ihrer Streitkräfte le⸗ 
diglich durch die vorangegangenen Rüſtungen Oeſter⸗ 
reichs, denen ſich bald die Sachſens anf Goller, her⸗ 
vorgerufen worden iſt. Sie ſah ihre Grenzen, ja 
ihre Hauptſtadt bedroht; ihre Anfrage bei den Bun⸗ 
desgenoſſen hatte die Ueberzeugung gewähren müſſen, 
daß Preußen zu ſeiner Vertheidigung auf ſeine eige⸗ 
nen Kräfte n in würde. In dieſen Erklä⸗ 
rungen hätte Preußen ſchon die Bedingungen zu der 
Rückkehr ſeiner Armee auf den Frledensfuß angedeu⸗ 
det. Die lediglich zu der eigenen Sicherheit angeord⸗ 
neten Maßregeln können aufhören, ſobald die Urſache 
fortfällt, die Regierung des Königs hat bereits in der 
unter dem 21. April an das Wiener Kabinet gerichte⸗ 
ten Depeſche ſeine volle Bereitwilligkeit zur Abrüſtung 
unter dieſer ee Aalen ſie glaubte einer ent⸗ 
ſprechenden Geſinnung Oeſterreichs fo ſicher zu ſein, daß 
ſie fernere Rüſtungen ſiſtirte. Ihre Hoffnungen find 
gekäuieht worden; die Zunahme der iglach fachlichen 

tüftungen und die Aeußerung der königlich ſächſiſchen 
Regierung vom 29. April nöthigen Preußen zu einer 
größern Ausdehnung der eigenen Rüſtungen, aber der 
defenſive Charakter der letzteren blieb damit unver⸗ 
ändert. Die königliche e erklärt auch heute 
noch ihre Bereitwilligkeit zur Rückkehr auf den Frie⸗ 
densfuß, wenn der Bund die Regierungen Oeſterreichs 
und Sachſens zur Abſtellung ihrer den Frieden be⸗ 
drohenden Rüſtungen bewogen und der königlichen 
Regierung Bürgſchaften gegen die Wiederkehr derarti⸗ 
ger Beeinträchtigung des Bundesfriedens gewährt ha⸗ 
ben wird. Wenn der Bund dazu nicht im Stande 
iſt und ſeine Mitglieder gegen die Einführung der 
Reformen find, welche ſolche Wiederkehr verhüten 
könnten, ſo muß die königliche Regierung daraus den 
Schluß ziehen, daß der Bund in ſeiner gegenwärtigen 
Geſtalt ſeiner ae nicht gewachſen fer und ſeine 
oberſten Zwecke nicht erfülle, und wird ihren weite⸗ 
ren Entfi gen n dieſe rechtliche Ueberzeugung zu 
Grunde legen. n Beziehung auf die eben vernom⸗ 
mene Erklärung Oeſterreichs verwahrt ſich die könig⸗ 

e. Regiernag gegen die Darſtellung der zwiſchen 


gangen werden. Er (Graf Dohna) ſei entſchloſſen, 
ein großes Opfer zu dieſem Zwecke zu bringen. „Der 
große Ernſt der Lage iſt es — ſagt er — der mich an 
die liberale Partei die ſchwere Zumuthung ſtellen läßt, 
daß ſie die Armeereorganiſation anerkenne, daß ſie 
alſo das preisgebe, wofür ſie jahrelang gekämpft hat. 
— Damit wäre die erſte Urſache des Conflicts geho⸗ 
ben, der Lieblingswunſch unſeres Königs erfüllt, und 
der Boden umgepflügt, auf welchem das Miniſterium 
Bismarck erwachſen iſt. — Nur dann aber wäre ein 
ſolches Opfer gerechtfertigt, wenn andererſeits ohne 
alle Hintergedanken offen und ehrlich die Mittel er⸗ 
griffen werden, welche allein im Stande ſind, den vol⸗ 
len Einklang zwiſchen Regierung und Volk wiederher⸗ 
zuſtellen, die nationale Begeiſterung zu entzünden und 
unſern deutſchen Brüdern außerhalb Preußens zu zei⸗ 
gen, daß wir nicht Preußiſchen Particularismus trei⸗ 
ben, ſondern daß wir ihnen nur vorangehen wollen 
auf der Bahn freiheitlicher Entwickelung. — Was wir 
darnach fordern müſſen, das iſt: 

1) Rücktritt der jetzigen Miniſter und Ernennung 
ſolcher, welche das volle Vertrauen des Volkes 
beſitzen. 

2) Eine Reform des Herrenhauſes! denn es ſcheint 
mir keines Beweiſes zu bedürfen, daß mit dem 


Oeſterreich und Preußen gepflogenen Verhandlungen, 
ſowohl was die Thatſachen als was die daran ge⸗ 
1 00 Unterſtellungen betrifft, ebenſo a en 
wie förmlich. Die königliche Regierung hat bis zur 
Stunde auf dem von ihr in der ſchleswig⸗holſteiniſchen 
Frage eingenommenen Standpunkt feſt verharrt und 
die Anſprüche und die berechtigten Intereſſen Preuſ⸗ 
ſens nur in Maßgabe der vertragsmäßig von ihr er⸗ 
worbenen Rechte erſtrebt, dabei aber niemals eine 
gewaltſame Durchführung ihrer Zwecke verfolgt, und 
muß nachdrücklich widerholen, daß nicht die ſchleswig⸗ 
holſteinſche Frage den Anlaß zu der gegenwärtigen 
zerwickelung gegeben, ſondern lediglich die an der 
preußiſchen Grenze von Oeſterreich und Sachſen un⸗ 
ternommenen, eben fo ungerechtfertigten wie bedrohli— 
chen Rüſtungen. 


— — — 


Politiſche Rundſchau. 
Deutſchland. Berlin, den 2. Juni. In 
den letzten Tagen haben wiederum viele Volksverſamm⸗ 
lungen in verſchiedenen Landestheilen ſtattgefunden. 


In faſt allen wurde die Wiederwahl der bisherigen 


Abgeordneten beſchloſſen. 1 225 

Die Stimmung in Breslau ſcheint eine ſehr ge⸗ 
drückte zu ſein. Die Ehre, welche der Adreſſe der dor⸗ 
tigen ſtädtiſchen Behörden widerfährt: an der Spitze 
der Amtsblätter abgedruckt zu werden, iſt den Bres⸗ 
lauern keineswegs willkommen. Die „Breslauer Ztg.“ 
verſichert dem gegenüber täglich, daß es ſo nicht ge⸗ 
meint war, Sie antwortet heute noch einmal auf den 
bekannten Artikel der „Prov.⸗Correſp.“ in welchem das 
beliebte Thema vom,Landesverrath abgehandelt wurde, 
„Eine Partei — ſagt die „Bresl. Ztg.“ — kann wohl 
„Verrath am Bakerlande“ üben; es wird der 1 8 — 
Correſp.“ nich: ſchwer werden, Beiſpiele zu finden. 
Welche Partei war es denn, die vor und nach 1806 
gleichviel, ob wiſſentlich, oder unwiſſentlich, 2 errath 
am Vaterlande übte, etwa die, welche die zur Rettu 
des, Vaterlandes nothwendigen Reformen forderte und 
ſchließlich mit aller Energie durchführte, oder jene, 


welche auf die Gefahr hin, das Vaterland noch tiefer 


in den Abgrund zu ſtürzen, die Reformen verweigerte 
und 1 8 am Alten feſthielt? Wer aber nicht 
Verrath am Vaterlande üben kann, das it das Volk, 
denn das müßte ſich ſelbſt verrathen. Die Forderun⸗ 
gen des Volkes aber ſind es, und nicht Forderungen 
der Fortſchrittspartei, überhaupt nicht die Forderun⸗ 
gen einer Partei, um welche es ſich handelt.“... 
„Gerade in der Forderun vox Allem und ehe es 


Herrenhauſe in ſeiner jetzigen Zuſammenſetzung 
ein liberales Miniſterium nicht regieren könne. 

3) Ein Miniſterverantwortlichkeitsgeſetz, welches 

nicht eine ſcheinbare, ſondern eine reale Ver⸗ 
antwortlichkeit der Miniſter begründet. 

4) Vollſtändige Sicherſtellung des Budgetrechtes 

des Abgeordnetenhauſes. 

Ich appellire an den Patriotismus der Herren 
Miniſter, daß ſie ſich von der Unmöglichkeit überzeu⸗ 
gen, ohne Vertrauen, ohne Begeiſterung des Volkes 
heute das Ruder des Staates fortzuführen; an den 
Patriotismus der conſervativen Partei, daß in außer⸗ 
ordentlichen Zeiten auch außerordentliche Mittel noth⸗ 
wendig ſind und daß auch für heute der Ausſpruch 
gelte, welchen der berühmteſte Staatsmann Preußens, 
welchen Stein im Frühjahr 1806 that: „Wenn die 
alten Gleiſe noch ferner innegehalten werden, wird 
der preußiſche Staat ſich entweder auflöſen, oder ſeine 
Unabhängigkeit verlieren.“ — Zum Verderben Preu⸗ 
ßens wurde die Mahnung damals nicht beachtet, weil 
einer Partei gelungen war, die Grundſätze Steins als 
gefährlich für den monarchiſchen Beſtand des Staates 
an höchſter Stelle zu verdächtigen. — Möge Gott ver⸗ 
hüten, daß dieſe Mahnung beute zum zweiten, Male 
ungehört verhalle. Hermann Graf zu Dohna.“ 


Allem einen kräftigen Aufſchwung im eigenen Lande 
und die Wiedererwerbung jener natürlichen Verbünde 
ten, welche nur durch das ganze bisherige Regierungs⸗ 
ſyſtem in Preußen und die verletzenden Formen, in 
denen es auch nach außen auftrat, nahezu dahin ge⸗ 
es worden find, fih in Oeſterreichs Arme zus 
werfen. 

Von der preußiſchen Regierung iſt ein Rund⸗ 


zum Kriege kommt, den inneren Conflict zu beſeitigen 
und zwar durch Anerkennung der Rechte, die vier Jahre 
— nicht von der Fortſchrittspartei, ſondern vom 

olke mit immer größerer Majorität gefordert wor⸗ 
den find, — darin, und nicht in blinder Bewilligung 
von Geldern, giebt ſich der höchſte Patriotismus kund. 
„Das miniſterielle Blatt ſchreibt: „„ Ein Landtag, wel⸗ 
cher vor Allem die Hingebung für das Vaterland rück⸗ s 0 R 
haltlos gewährt, wird die Regierung des Königs un⸗ ſchreiben an ihre Vertreter bei den großen europäischen 
zweifelhaft willig finden, die Ausgleichung der inneren [Höfen gerichtet worden, durch welches, die von Preuſ⸗ 
Gegenſätze durch das offenſte Entgegenkommen zu för⸗ 5 in Frankfurt a. M. gemachten Vorſchläge in 
dern.““ „Wir antvorten: „„Eine Regierung, welche etreff der Bundesreform zur Kenntniß dieſer Mächte 
vor Allem durch rückhaltloſe Beſeitigung des inneren [gebracht werden. Es iſt in dem betreffendem Cirku⸗ 
Conflicts die Hingebung für das Vaterland bekundet, lar, wie die „N. A. 3.” mittheilt, ausdrücklich hervor⸗ 
wird die Vertretung des Volkes Hen willig | gehoben, daß dieſe We in einer ie gehalten 
finden, die Ausgleichung der inneren Gegenſätze durch find, durch welche jeder Anlaß zu einer Erörterung 
das offene en! egenkommen zu fördern.““ Die „Prov.⸗ derſelben auf der Konferenz vermieden wird, da fie 
Corrſp.“ ſchreibt: „„Es iſt gar nicht denkbar, daß ein] das euxopäiſche Gleichgewicht durchaus nicht berühren, 
Landtag, welcher der Regierung in ihren fee uf⸗ wenn ſie zur Ausführung gelangen. Nichts liege dem 
Könige von Preußen jene jagt das Rundſchreiben, 
als von anderen deutſchen Souveränen Opfer ge ver⸗ 
langen, die größer wären, als die, welche Prenßen 


aben nach außen thatkräftig zur Seite ſtände, nicht 
ber die innern Streitfragen leicht zur vollen und dau⸗ 
ernden Verſtändigung mit ihr gelangen ſollte.““ „Wir i 
antworten: „„Es iſt gar nicht denkbar, daß eine Re⸗ ſelbſt zugemuthet würden. Aus dieſem Grunde aber 
gierung, die den ernſten Willen hätte, über die inne- ſeien die Reformvorſchläge in einem verhältnißmäßig 
ren Streitfragen zur vollen und dauernden Verſtän⸗ fo eng begrenzten Rahmen gehalten. 

digung mit dem n daſſelbe] — Das Bankhaus Gebrüder Schickler hat dem 
nicht bereitwillig finden ſollte, die Regierung in ihren | Magiftrate die —— zugehen, laſſen, daß es, 
großen Aufgaben nach außen 1er zu unter- wenn von der Stadtverordneten -Verſammlun 
ſtützen.““ „So iſt die Situation. Der Verfaſſungs⸗ der Antrag au Nichtannahme der Darlehnskaſ⸗ 
9295 muß ausgekämpft fein, ehe der Kampf nach auf ſenſcheine angenommen werden ſollte, ſeine Ver⸗ 
ſen * 2 bindung mit der Stadthauptkaſſe ſie auflöſen müſſe, 

ie „N. A. Z.“ ſchreibt: Von den über Pers 


— F . weil es ſich der Annahme der Darlehnskaſſenſcheinen 
ſonalveränderungen in höheren Vexwaltungsſtellen um⸗ 
laufenden Nachrichten iſt nur diejenige als begründet 
anzunehmen, daß Herr v. Wintzingerode als Regie⸗ 
rungs⸗Vicepräſident in Potsdam durch Hrn. v. Kamptz 
erſetzt werden wird. Alle Gerüchte von einer bevor⸗ 
ſtehenden Aenderung im Regierungs⸗Syſtem m halt 
loſe Vorausſetzungen.“ (Das bekommt das Land jetzt 
alle Tage ein paar Mal zu hören, damit es daſſelbe 
auch ja recht genau weiß.) 3 „ 
— Daß die preußiſche Politik in ihrem diplomati⸗ 
en, wie in ihrem militäriſchen Auftreten f egen⸗ 
wärtig überall in der Defenſive hält, ergiebt ſich aus 
allen Anzeichen. Im Grunde bezeichnete ſchon die 
Gaſteiner Konvention den letzten Anlauf in anderer 
Richtung, und was ſeitdem geſchah, war eigentlich nur 
ein unruhiges Taſten, welches mehr mit dem Scheine 
der gewohnten Provokation behaftet, als ernſtlich auf 
den Uebergang zum Angriff angelegt war. an 
that gerade genug, um Oeſterreich den plauſiblen An⸗ 
laß zu geben, um ſeinerſeits zur denn ee e 
welche ſich neuerdings ſelbſt in den an der „Wiener 
Korreſpondenzen bereits bis zu der kecken Verſicherung 
ſteigert, daß, nachdem man einmal gerüſtet, man ſich 
nur um den Preis von Schleſien für das doch nicht 
as Venetien wieder zur Rühe begeben werde. 
Die türkiſchen Entſchädigungen erſcheinen, 1 
in finanzieller Beziehung zu wenig ausgiebig, ganz 
abgeſehen von der Seltſamkeit der Buße, welche der 
Pforte für ihr harmloſes Zuſehen bei dem rl 
italieniſchen Konflikt red werden ſoll, Mehrfach 
wird denn auch ſchon erzählt, daß die öſterreichiſche 
Regierung ſich bereits andern Mächten gegenüber ver⸗ 
traulich dahin ausgeſprochen habe, daß ſie Venetien 
nur „gegen Entſchädigung in Deutſchland“ abtreten 
könne. Wenn denn die von dem Grafen Bismarck 
eingeleitete große Aktion en fe kein anderes Ergeb- 
niß gehabt hat, als jo kecken Plänen gegenüber Preuf- 
ſen in die efenſive zu verſetzen, ſo entſteht doch die 
rage, ob er auch in dieſer neuen Phaſe noch der 
8 Bertreter für die auswärtige Politik Preuſ⸗ 


nicht entziehen könne. Zugleich mit einer Abſchrift die⸗ 
ſes Schreibens war heute auf der Börſe eine Erklä⸗ 
rung zur Unterſchrift duch worin die Unterzeich⸗ 
ner ſich verpflichten, Daxlehnskaſſenſcheine unter allen 
Umſtänden für voll in Zahlung zu nehmen. Die Aus⸗ 
legung dieſer Erklärung war, wie man ſagt, von der 
Firma Plaut ausgegangen und Mendelſohn, die Dis⸗ 
kontogeſellſchaft und andere Firmen ſtanden unter den 
Unterzeichnern. f ; i 1 
— Dem Vernehmen nach wird der Finganzminiſter 
Herr v. Nu den wegen ſeiner angegriffenen Ge⸗ 
ſundheit aus dem Miniſterium ſcheiden. 

—. Die „Nordd. Allg. Ztg.“ ſchreibt: Die öſter⸗ 
reichiſche Einberufung der holsteinischen Stände ſcheint 
geradezu eine Provocation zum Kriege und iſt ein An⸗ 
griff auf die preußiſchen Souveränetätsrechte über 
Schleswi Ve dem Preußen entgegentreten muß. 

Karlsruhe, den 2. Juni. Die offizielle „Kaxls⸗ 
ruher Zeitung“ meldet, daß der roset von Ba⸗ 
den heute nach Pillnitz abgereift iſt, wo er auf gegen⸗ 
ſeitigen Wunſch mit dem Könige von Sachſen ischen 
menkreffen wird. Die bedrohliche Lage der deutſchen 
Verhältniſſe und der allſeitige Wunſch nach friedlicher 
Löſung der beſtehenden Differenz auf dem Wege der 
Bundesreform find die Beweggründe der Reiſe. 

Münden, den 2. Juni. Höhere Offiziere aus 
Würtemberg, Sele Baden und Naſſau ſind behufs 
gemeinſamer Berathungen im Kriegs⸗Miniſterium hier 
eingetroffen. en x 

— Ueber die Vorgänge in Den erhält die „Weſ.⸗ 
Bta. folgende Correſpondenz: Es bereiten ſich hier 
Ereigniſſe vor, deren Verlauf entſcheidend ſein wird 
für die innere, wie für die äußere Politik Bayerns. 
Es herrſchte hier große Erbitterung üher die unver⸗ 
muthete Reiſe des Königs und deſſen Weigerung, den 
Landtag in Perſon zu eröffnen, ſowie eine große 
Revue über ſämmtliche hieſige Truppen zu halten. 
Das Verhalten des Königs führte zu den heftigſten 
Erörterungen im Schoße der Königl. Familie, zu ei⸗ 
ner Adreſſe der Gemeindecollegien, in welcher erklärt 
wurde, „der Beſtand der Dynaſtie ſei in Gefahr, 
wenn der nicht zauf die Stimme Münchens, welche die 
Stimme des Landes ſei, höre, endlich zu einer Mi⸗ 
niſterkriſis? Der König gab nach, er eröffnete den 


——— 


eus fein kann. Nach allen feinen Präzedentien heftet 
ch Mißtrauen im eigenen Volke wie außwärts an 
— feiner Schritte. Eine erfolgreiche Vertheidigung 
er berechtigten Stellung Preußens fordert aber vor 


— Menſchenſchluͤchterei. Die letzte Poſt aus Ching 
fügt zu den vielen Fällen von Menſchenſchlächtereien 
auf Kuliſchiffen einen neuen hinzu. Diesmal iſt es | 
ein italienisches Barkſchiff, der „Napoleone Carnevaro“, 
das für den ſchändlichen Handel auserſehen war. Das 
nach Callao beſtimmte Schiff war mit 600 Kulis von 
Macao und einige Tage auf der See, als die Kulis 
Zeichen von Widerſetzlichkeit zu zeigen begannen; nach 
den Berichten hätten ſie ſich die Verdecke abzuwaſchen 
geweigert. Es wurde darauf die Schiffsmannſchaft 
verſaumnelt und da jene fortwährend das Verlangte 
zu thun verweigerten, durch die Luken auf ſie herun⸗ 
tergeſchoſſen und als dieſes noch nichts half, die Lu⸗ 
ken zugemacht. Die Kulis entweder um ſich zu be⸗ 
freien, oder um ſich zu rächen auch um den Preis des 
eigenen Lebens, griffen nun zu dem verzweifelten Mit⸗ 
tel, das Schiff in Brand zu ſtecken. Dichte Rauchwol⸗ 
ken aus den Stückpforten verkündeten der Mannſchaft 
bald was geſchehen. Alle Anſtrengungen des Feuers 
Herr zu werden — ein Schauspiel, dem die Kulis mit 
echt⸗aſiatiſcher Apathie zuſahen, blieben vergeblich und 
man war genöthigt ſich in die Boote zu flüchten. In 
der Haſt wurden der Schiffsarzt und ſieben von der 
Mannſchaft zurückgelaſſen, zurückzukehren, als man ſie 
vermißte, wäre unnützgeweſen, da die ntchtlänger unthätig 
gebliebenen Kulis die Boote nicht herangelaſſen haben 
würden. Die in den Booten Geretteten wurden von 
dem Dampfer „Madura“ aufgenommen und nach Sgi⸗ 


gun gebracht. Einige wenige von den Kulis nahm 
ſpäter die Fahrt von Bangkok nach Hongkong begriffene 
Bremer Brig „Triton“ auf, welche ſie nach letzterm 
Hafen mitnahm, woſelbſt fie am 1. April anlangte. 
Ob das italieniſche Barkſchiff untergegangen, iſt nicht 
gewiß; möglich das es den Kulis mit Hülfe der von 
der Mannſchaft zurückgebliebenen gelungen iſt, die 
Flammen auszulöſchen. 


— Die Hahl der Elephanten, die jährlich getödtet 
werden muß, um der Welt ihren Bedarf an Elfenbein 
zu liefern, iſt größer als die meiſten ſich wohl vorſtel⸗ 
len. Sheffield allein verbraucht jährlich ſo viel Elfen⸗ 
bein als nur 20,000 Elephanten liefern können, und 
Sheffield iſt doch wahrlich nicht die einzige Stadt, 
welche dieſen Artikel verarbeitet. Das Wallroß und 
der Narwal, die ebenfalls ſogenanntes Elfenbein lie⸗ 
fern, thun dies in geringen Quantitäten, und da bis⸗ 
her kein anderes entſprechendes Surrogat entdeckt wor⸗ 
den iſt, dürfte dem Elephantengeſchlechte ein baldiges 
Ende geweiſſagt werden. Das beſte Elfenbein kommt 
aus Afrika, denn wenn auch nicht ſo ſchön weiß, als 
das aſiatiſche, behält es ſeine Farbe länger, iſt durch⸗ 
ſichtiger, hat weniger Sprünge, und nimmt eine ſchö⸗ 
nere Politur an. Das rührt daher, daß in ihm die 
animaliſchen und mineraliſchen Beſtandtheile gleichmä⸗ 
ßiger gemiſcht ſind, während die letztgenannten im aſia⸗ 
tiſchen überwiegen. Was aus Rußland ausgeführt 


* 

Landtag, er hält heute eine große Revue und wird ſogal, 
um die Schauluſt der Münchener zu befriedigen der Pro⸗ 
ceſſion am Frohnleichnamstage beiwohnen; er hat jich 
mit den Miniſtern wieder ausgeſöhnt und ſich von 19° 
nen eine Adreſſe aufdringen laat die ihm widerſtrebte. 
Dennoch wurde er bei der Auffahrt zu den kirchlichen 
Feierlichkeiten der Kammereröffnung von der Menge 
mit Schweigen empfangen, dennoch ſind Demonſtratio⸗ 
nen der Residenz in Ausſicht geſtellt, um dem König 
noch einmal in eindringlicher Weiſe die Stimmung 
der Reſidenzſtadt kund zu geben. Die Reiſe des Kö⸗ 
nigs zu Richard Wagner, ſeine unliebſamen Weigerun⸗ 
gen ſind nur der äußere geſchickt benutzte Anlaß dieſer 
trotz alledem künſtlich hervorgerufenen Aufregung. Das 
eigentliche Motiv liegt viel tiefer, es iſt die liberale 
Richtung des Königs, die Furcht, daß dieſe Richtung, 
durch den in ſeiner Mehrheit liberal geſinnten Land⸗ 
tag geſtützt, zum Siege gelange; wollte doch der Kö⸗ 
nig in die Thronrede Zuſicherungen, wie freigewähltes 
deutſches Parlament, Anbahnungen der Volksbewaff⸗ 
nung, Reform der Reichsrathskammer, Aufhebung der 
Militärgerichsbarkeit ꝛc. aufgenommen wiſſen und war 
er doch nach der entſchiedenen Weigerung der Minſter, 
dies zu thun, gewillt, beim Verleſen der Thronrebe 
die Zuſicherungen in freier Rede anzufügen. Alle 
Beſtrebungen der ultramontanen Partei laufen nur 
darauf hinaus, den König aus dieſer Richrung zu ver⸗ 
drängen; darum Demonſtrationen auf der Straße und im 
Theater, Adreſſen und Deputationen reactionairer Ges 
meindecollegien, Hetzartikel in den Zeitungen. Daß ein 
paar Geiſtliche, einige Ariſtokraten und die beiden 
Gemeinde⸗Collegien Münchens ihre Stimme für die 
Stimme des Landes ausgaben, hat die Entrüſtung der 
Abgeordneten erregt und dieſe Entrüſtung wird in der 
au den König zu erlaſſenden Adreſſe Ausdruck finden. 
Die ganze bayeriſche Thronrede macht übrigens, wie 
ein 1 Loeglblatt ſehr richtig bemerkt, den Ein⸗ 
druck, als ſei ſie von einem Miniſterium abgefaßt, 
das nicht im Einklange mit dem Könige die Regierung 
leitet; der kalte geſchäftsmäßige Ton derſelben, der je⸗ 
des Wort vermeidet, das nicht nothwendig geſagt wer⸗ 
den mußte, ſtimmt wenig zu dem warmen Herzen eines 
Jünglings, der für Land und Volt fühlt und von den ge⸗ 
aden erer Bedrängniſſen und Bekümmerniſſen des⸗ 
elben ergriffen iſt.“ (Wie viel an dieſen Mittheilun⸗ 
a 10 0 iſt, müſſen wir freilich dahin geſtellt ſein 
aſſen. 


— Eine außerordentliche Aten von 
18,610 Konſktribirten aus den Altersklaſſen 1843, 
und 1844 iſt angeordnet worden. Die Aushebung ſoll 
am 18. Juni beginnen und am 2. Juli beendet ſein. 
Der Miniſter der auswärtigen Angelegenheiten Freiherr 
v. d. Pfordten wird ſich am e zur Theilnahme 
aum Kongreß nach Paris begeben. — Der öſterreichiſche 
Geſandte am hieſigen Hofe, Graf Blome, i 
me nach Wien berufen und heute dorthin a 
gereiſt. 


Rußland. Zu dem Karakoſſow'ſchen Prozeß wird 
der „Oſtd, Ztg.“ mitgetheilt, daß in Petersburg bi 
jetzt 130, in Moskau 9s Perſonen verhaftet worden 
Ib. Von dieſen ſind in Moskau während der Unter⸗ 
uchung 2. Perſonen, in Petersburg 9 geſtorben. Man. 
weiß bereits woran. Als gelindeſtes Mittel, um Ge⸗ 
ſtändniſſe zu erzwingen, werden Schläge ins Se 
und Fußſtöße vor die Schienbeine angewandt. Der 
alte Murawieff ſelbſt ſoll einige Delinqueuten bis zur 
Ohnmacht mit 5 tractirt haben. Nächſtens 
will er perſönlich nach Moskau gehen um die dortigen 
Verhöre in lebhafteren Gang zu bringen. akg 
ſoll bis jetzt ſtandhaft bei ſeinen erſten Angaben geblie⸗ 
benhen ſein, daß er keinen Mitſchuldigen habe und den 
Kaiſer habe ermorden wollen, weil Des otengehetcgſe 
gegen das natürliche Menſchenrecht reh eber die 
Grundſätze des Nihilismus bat SE jede 

iſſe. 


8 1 


Auskunft ver⸗ 
ie Geſundheit 


weigert, da er von ihm ni 


wird, iſt meiſt Zahnknochen ausgeſtorbener Elephanten⸗ 
und Mammutbarten, die ſich an den Flüſſen Nordſi⸗ 
biriens, oft wunderbar erhalten, finden. Die Trocken⸗ 
heit und Sprödigkeit ſolchen alten Elfenbeins läßt ſich. 
durch Kochen in einer galatinöſen Löſung beſeitigen, 
wie andererſeits durch Löſung eines Theiles der Mi⸗ 
neral⸗Beſtandtheile dem Elfenbein, unbeſchadet feiner | 
Konſiſtenz, ein höherer Grad von Elaſtizität ertheilt 
werden kann. Sogenanntes vegetabiliſches Elfenbein 
(gewonnen in Gentral= und Südamerika) hat ſehr un⸗ 
tergeordneten Werth, und die vielfachen, bisher ange⸗ 
ſtellten Verſuche, das echte Elfenbein durch ein Kunſt⸗ 
produkt, z. B. eine Miſchung von Kautſchuck und Gut⸗ 
tapercha, zu erſetzen, haben noch zu keinem befriedigen⸗ 
den Verſuche geführt. 


—— — N 

— Per Ceuſel und die Landwehr. In vielen Theilen 
Pommerns kann man noch jetzt im Volksmund eine 
Erzählung hören, deren Sinn bezeichnend iſt für die 
Zeit ihres Urſprungs; danach habe der Kaiſer Napo⸗ 
leon im Jahre 1818 den Teufel gebeten, ihm noch ein“ 
mal beizuſtehen, der Teufel aber geantwortet: „Recht 
gern, lieber Herr Bruder, aber ſo lange die Kerls mit 
den Kreuzen vor den Köpfen da ſind, habe ich keine 
Macht.“ Damit habe er die Preußiſchen Landwehren 
gemeint. 15 


ae 


Dimiti's ſoll ſehr geſchwächt fein und fein Tod im 
Gefängniß nahe bevorſtehen. 


—— 


Provinzielles > 
Graudenz, den 1, Juni. (G. G.) (Begnadigung.) 

Acht von den letzten eilf Verurtheilten der früheren 12, 
Comp. des 45. Inf.⸗Regiments; welche im Herbſte 
1862 wegen Verweigerung des Gehorſams gegen den 
Saen v. Beſſer mit mehr oder minder hoher 

eſtungsſtrafe belegt wurden, ſind durch den König be⸗ 
gnadigt worden und aus re und Thorn hier ein⸗ 
getroffen, um in das hieſige Erſatz⸗Battaillon eingeſtellt 
zu werden. Ausgeſchloſſen von der enden 18 lieb 
ein Soldat, dem es gelungen iſt, zu deſertiren und die 
beiden höchſt Beſtraften. Den jetzt Entlaſſenen, unter 
denen ſich drei Unterofſiciere befinden, war ſämmtlich 
eine Strafhaft von circa 10 Jahren zuerkannt. Bes 
kanntlich iſt den geringer Beſtraften rüher ebenfalls 
ein Theil der Strafe nachgelaſſen worden. 

Königsberg. Medicinalrath Dr. Möller hat 

an die Wähler des Eylau⸗Heiligenbeiler Kreises fol⸗ 
gende Zufchrift gerichtet: „Es war zwar meine Abſicht, 
wegen meiner angegriffenen Geſundheit und der großen 
Schwierigkeiten und Opfer, mit denen jede längere Ab⸗ 
weſenheit von Hauſe für mich verbunden iſt, kein Man⸗ 
dat für das Abgeordnetenhaus wieder anzunehmen. 
Aber Angeſichts der Gefahr unſeres Vaterlandes, Anz 
geſichts der entſcheidenden Wichtigkeit der bevorſtehen⸗ 
den Seſſion muß jedes perſönliche Intereſſe ſchweigen: 
das fentliche Wohl ſoll das oberſte Geſetz ſein! Da⸗ 
rum ſtelle ich mich meinen Wählern wiederum zur Ver⸗ 
ügung und möge Gott unſerer Sache; der ache der 

reiheit und des verfaſſungsmäßigen Rechts, den Sieg 
verleihen, ſo wie ich redlich meine Pflicht zu thun ge⸗ 
denke!“ Die „Kreuzftg.“ beſtätigt, das der bisherige 
commiſſariſche Oberbürgermeiſter von Königsberg, frü⸗ 
here Landrath v. en zum Regierungs⸗Vice⸗ 
Präſidenten in Königsberg ernannt jet. 

„Inſterburg, den 1. Juni. (P. L. 3.) Am 
Dienftage echte Hr. Präſident Maurach unſere Stadt 
mit ſeinem 2 eſuche. Da luer | einige ländliche 
Polizei⸗Verwalter anweſend waxen, ſo vermuthet man 
einen Zuſammenhang mit den bevorſtehenden Wahlen. 
— Die Beſtätigung des Hrn. Lieutenant Oehmke zum 
SR iſt wiederholt unter Androhung commiſſa⸗ 
eier erwaltung abgelehnt. Der Eindruck dieſer 
Maßregel kurz vor den Wahlen ift kein erfreulicher; 
man iſt geſpannt darauf, ob die K. Regierung in den 
jetzigen überaus traurigen Zeiten — zur Beſtreitung 
der Kriegslaſten und anderer Ausgaben find Stadt⸗ 
obligationen verpfändet — es für nöthig und zweck⸗ 

äßig erachten wird, der Commune neue Laſten, die 
aus der Einſetzung einer commiſſariſchen Verwaltung 
entſpringen würden, aufzuerlegen. 


Lokales 

— Zur Abgeordnetenwahl. Nach den maßgebenden Be: 
ſtimmungen haben bei den Urwahlen die in Folge der Mo- 
bilmachung des Heeres zum Dienſte einberufenen Landwehr: 
männer an ihrem jetzigen Standorte für ihren Heimathsbezirk 
zu wählen. Es ſind daher auch die zur Zeit einberufenen 
Landwehrmänner in die Urliſte einzutragen. Auf Reſerviſten, 
welche zum Kriegs dienſte einberufen find, bezieht ſich jedoch 
dieſe Beſtimmung nicht. Dieſelben bleiben aus der Urwäh⸗ 
lerliſte fort und wählen mit den Truppentheilen, zu welchen 
ſie gehören, an deten Standorten. 

Die „Kreuzzeitung“ ſtellt in Abrede, daß die Urwahlen 
bereits durch Miniſterial⸗Reſeript auf den 18. Juni, Morgens 
9 Uhr, feſtgeſetzt ſeien. 

Gutem Vernehmen nach hat ſich in unſerem Kreiſe von 
ſogenannter konſervativer Seite ein Wahl - Komitee gebildet, 
welches eine Ansprache an die Urwähler erlaſſen hat. Ueber 
den Inhalt derſelben werden wir Näheres berichten. 

— Mufikalifces. Die ſchönen Sommertage find da, 
wo uns ſonſt den Genuß des Verweilens in den um die 
Stadt gelegenen Reſtaurations + Gärten noch Muſik erhöhte. 
Die Regiments⸗Kapelle iſt abmarſchirt und durch eine andere 
Kapelle nicht erſetzt, aber muſikaliſche Genüſſe entbehren wir 
deshalb doch nicht gänzlich. Dank unſern muſikaliſchen Ver⸗ 
einen, — ſie erfreuen uns jetzt durch Geſangs Konzerte. Ein 
ſolches Konzert fand wieder, aber pribatim am Sonntag den 
3. d. Morgens im Ziegelei⸗Garten ſtatt. Herr Lehrer Ra⸗ 
demacher, welcher fi die Pflege der Geſangskunſt 
auch innerhalb des Kreiſes ſeiner amtlichen Wirkſamkeit in 
dankenswerſheſter Weiſe und unermüdet angelegen ſein läßt, 
führte mehrere ernſte und dem Knabenalter angemeſſene hei⸗ 
tere Lieder mit einem Chor ſeiner Schüler vortrefflich aus, 
worauf der Singverein unter Leitung feines Dirigenten Hrn. 
Prof, Dr. Hirſch einige wohl eingeübte Piecen epecutirte 
— Wann werden uns die Handwerkerliedertafel, ſowie die 
Worner Liedertafel durch Konzerte erfreuen? — 

— Yoftverhehr. Als unbeftelbar iſt an das Spt. Post. 
Amt zurückgekommen, eine am 28. Mai e. hier zur Poſt ge⸗ 
gebene Poſt⸗Anweiſung an Herrn Dr. Fritſch zu Königsberg 
Reue Roppärt, Kirchſtr. 3 ad 1 Thlt. 3 Sgr. 6 Pf. Abſen⸗ 


der nicht genannt. 1 5 
— Bir Im Die Koften für die Kriegäbe- 
Een befragen gegenwärtig jede Sekunde 5 Chlr. 28 
gr, — a FA 
Waldbrand. In der Königl. Forſt auf dem jenſeiti⸗ 
gen Ufer in der Nähe des Bruſch⸗Kruges, brannte es geſtern, 
am Sonntag, d. 3. d. gegen 4 Uhr Nachm., wie wir hören, 
an vier Stellen. Zum“ Löschen! des Brandes wurde auch 
vou hier Militär erbeten. g 
— Hagtlichaden. Aus Gollub wird uns v. 2. d. mitge · 
theilt, daß in dem Drewenz . Gebiete ein Hagelwetter 
großen Schaden verurſacht hat. In Polen ſind die Güter 
Ugoszez.-Piorkowo, Güzinek, Rentfin, Plonne, Radomin, Tom - 
dowo, diesſeits der Grenze in Hammer, Jozefat, Motika die 
Felder total oder doch größtentheils verhagelt. Die polniſchen 


ſcherei längs der 


Beſitzer ſind nicht verſichert; ſie ſcheuten die Verſicherungs 
Prämie. Einer von ihnen ließ ſofoet die grünen Aehren ab- 
mähen, um die Aecker mit Buchweizen zu beſtellen. 

— Zum Verkehr auf der Ostbahn. Nach Mittheilung 
der Königl. Direktion der Oſtbahn an die Handelskammer 
werden mit dem 6. Juni c- auf der Oſtbahn wieder ſämmt⸗ 
liche Züge nach deren regelmäßigen Fahrplän, wie derſelbe vor 
dem 21. Mai cr. beftand, courſiren. Der Perſonenzug V. 
(Berlin- Eydtkuhnen) wird bereits am 5. d. Mts. fahrplan · 
mäßig Abends von Berlin abgelaſſen werden. Vieh, incl. 
Pferde und Equipagen können am 6. d. Mts., gewöhnliche 
Frachtgüter auf allen Stationen der Oſtbahn — excl. Sta- 
tion Schneidemühl — bereits am 5. d. Mis. zum Transport 
aufgeliefert werden. — Auf Station Schneidemühl tritt die 
Annahme von gewöhnlichem Frachtgut erſt mit dem 6. d. 
Mts. wieder ein. 

Im Anſchluß an obige Bekanntmachung macht die Kgl. 
Direktion noch darauf aufmerkſam, daß die in der Bekannt. 
machung vom 14. b. Mts. angekündigte Suspenſion der re. 


gelmäßigen Lieferfriſten für Güter, Vieh und Pferde und 
Equipagen bis auf Weiteres noch fortdauern muß; die Ver⸗ 
waltung wird indeß gleichwohl nach Kräften bemüht ſein, dieſe 


Friſten einzuhalten. 

— Eine Ente. In einer ſo auf. und angeregten und 
bewegten Zeit, wie der gegenwärtigen, gedeiht die Entenzucht, 
nemlich die Zucht der Zeikungsenten. Und wer, kann auch 
Etwas haben gegen eine piquante Erfindung? — Man lacht 


und die Sache iſt vergeſſen. Aber zur Zeit ſchwimmt bei 


uns eine Ente herum, die wir uns doch etwas näher betrach- 


ten müſſen. Allgemein wird erzählt, daß ſämmtliche Thore 


der Stadt in nächſter Zeit um 9 Uhr Abends geſchloſſen wer- 
den ſollen. Es ſtände uns demnach eine Art leichter Belage · 
rungszuſtand in Ausſicht, der zu den Leiden, welche die all · 
gemeine Kriegsbereitſchaft herbeigeführt hat, uns noch man 
cherlei Beſchwerden für den Verkehr der Stadt mit ihren 
Vorſtädten und ihrer Umgegend bringen würde. Ein ſolcher 
Zuſtand müßte uns jetzt um fo ſchmerzlicher berühren, als 


die heiße Jahreszeit angefangen hat, wo der Aufenthalt in 


den kühlen Abendſtunden außerhalb der ſtädtiſchen Ringmau · 
ern ein Bedürfniß zur Erhaltung der Geſundheit iſt. Zudem 
herrſcht in der Stadt und ihrer Umgegend die tiefſte Ruhe, 


an das Rahen eines Feindes iſt nicht zu denken und für 


uns fomit keine Veranlaſſung erſichtlich, daß für Thorn der 
beſagte Belagerungszuſtand eintreten könnte. Wir halten 
deshalb das in Rede ſtehende Gerüchte für noch unbegrün- 


det, und das um ſo mehr, als wir vornemlich der Humanität un- |» 


feres Herrn Feſtungs. Kommandanten die im v. J. eingeführte 
Erleichterung der früheren Thorſperre zu danken haben, def- 
fen lohaler und humaner Sinn, deſſen dürfen wir uns feſt 
vetſichert halten, uns auch fernerhin gegen überflüſſige Mo. 
leſten ſchüßen wird. Wir rathen daher unſeren Mitbürgern 
jenes Gerücht als eine ſchlechte Ente unbeachtet weiter ſchwim⸗ 
men zu laſſen. 


Induſtrie, Handel und Geſchäftsverlehr. 


— Ja die Rinderpeft nunmehr in Rußland und Polen 
in der Nähe der Landesgrenze, den Grenzkreiſen des Verwal- 
lungsbezirks der K. Regierung zu Gumbinnen egenüberzerloſchen 
iſt, jo ſind durch die letztere die bisherigen für die landräth : 
lichen Kreiſe Tilſit, Ragnit, Pillkallen, Siallupönen, Heyde ⸗ 
krug, Lyck und Johannisburg geltenden Ausnahmebeftimmun- 
gen außer Kraft geſetzt worden. 

Thorn, den 4. Juni. Es wurden nach Qualität 
und Gewicht bezahlt, für 
Weizen: Wiſpel gefund 36—64 thlr. 
un en: Wiſpel 30 —82 thlr. 

Er “2 Wiſpel weiße 33—40. thlr. 

gehe: Wiſpel kleine 28 — 30 thlr. 
afer: Wiſpel 20 — 22 thlr. 
artoffeln: Scheffel 13—15 ſgr. 
utter: Pfund 5 ¼.—6 far. 
ier: Mandel 3—31,, ſgr. 

Stroh: Schock 10 — 12 thlr. 

Hen: Centner 25—30 ſgr. 


Agio des Ruſſiſch⸗Polniſchen Geldes. 
152½¼ pCt. Ruſſiſch Papier 152½ pCt. 
40—44 pCt. Groß Courant 11—12 pCt. 
10—13 pCt. Neue Silberrubel 6 PCt. 
13—15 pCt. Neue Kopeken 45 pCt. 


—————»— —ů([(ů— 


Amtliche Tages⸗Notizen. 


Den 3. Juni. Temp. Wärme 18 Grad. Luftdruck 28 Zoll 
3 Strich. Waſſerſtand 2 Fuß 5 Boll. 

Den 4. Juni Temp. Wärme 15 Grad. Luftdruck 28 Zoll 
3 Strich. Waſſerſtand 2 Fuß 4 Zoll. 


Polniſch Papier 
Klein-Courant 
Alte Silberrubel 
Alte Kopeken 


Briefkaſten. 


Ei dt. Die Stadtverordneten haben nach Mit- 
theilung in dieſem Blatte den Magiſtrat um eine recht bal- 
dige Eröffnung eines öffentlicheu Badeplatzes erſucht. Das 
Baden iſt nachgerade ein unabweisbares Bedürfniß, aber 
der Badeplatz, wie das Badeſchiff fehlen. 1. Y. 8. 


01 In ſer ate 


Ordentliche Stadtverordneten⸗Sitzung. 
Mittwoch, den 6. Juni. Nachmittags 3 Uhr. 
Tagesordnung: 1) 2 Bedingungen 


zur Verpachtung der ſtädtiſchen Ziegelei; — 2) Licita⸗ 


der Weichſel⸗Fi⸗ 


tions nden en Verpachtung 
einorter Forſt; — 3) Remunera⸗ 


tionsgeſuch; — 4) Mittheilung des Magiſtrats über. 
das Janitzen⸗Feſt; — 5) Antwort des Magiſtrats über 


die Benutzung der Rathsbibliothek; — 6) Recursge⸗ 


ſuch; — 7) Die wöchentlichen Haus⸗Kollekten für die 
Hoſpitäler; — 8) Geſuch des Korbmachers Wiszniewski 
nebſt Genoſſen betreffend das Feilhalten fremder Korb⸗ 
macherwaaren auf dem hieſigen Markte; — 9) Mit⸗ 
theilung des Magiſtrats über die zeitweiſe Anſtellun 

des Arbeiters Stenzhorn als Hilfsaufſeher; — 10 
Betriebsbericht der Ziegelei pr. April er. — 11) Mit⸗ 
theilung des Magiſtrats über die Siſtirung des Aus⸗ 
baus des Hinterhauſes Grundſt. Altſt. Nr. 1815 — 
12) Mittheilung des Magiſtrats betreffend den weite⸗ 
ren Ausbau des Rathhauſes: — 13) Antrag des Ma⸗ 
güats betreff, die Anſchaffung von Verſchlußgittern 
ei den laufenden Brunnen; — „d das des Ma⸗ 
giſtrats über die Vertretung des Stadtbaurath Kau⸗ 
mann und anderer ſtädtiſchen Beamten; — 15) Inter⸗ 
pellation an den Magiſtrat, betreff. die Unterſtützung 
von Familien Ing Feld einberufener Soldaten ſeitens 
der Kommune. 

Thorn, den 2. Juni 1866. 
Der Vorſteher Kroll. 


Bekanntmachung. 

Zum Verkauf von circa 250— 300 Stück 
alter Brücken⸗Belagbohlen an den Meiſtbietenden 
gegen Baarzahlung ſteht 

Freitag den 8. Juni er. 
Vormittags 10 Uhr 
im Brücken⸗Bauhofe ein Termin an. 
Thorn, den 29. Mai 1866. 


Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 
Die Einnahmen aus der ſtädtiſchen Bade⸗ 


Anſtalt auf dem Badeſchiff in der Weichſel für 


das Jahr 1866, ſollen an den Meiſtbietenden 
verpachtet werden. Wir haben hierzu einen Ter⸗ 
min auf 
den 7. Juni er. 
Nachmittags 5 Uhr 
in unſerm Sekretariat anberaumt. 
Thorn, den 4. Juni 1866. 


Der Magiſtrat. 
Ausverkauf 


Mein Kurze und, Weiß⸗Waaren⸗Lager ver⸗ 
kaufe ich unter dem Koſtenpreiſe aus und em⸗ 
pfehle zu folgenden Preiſen: N 
1 Pfd. Extra Madura Baumwolle à 1 Thlr. 15 
Sgr., 1 Dip. große Eiſengarnkarten à 3 Sgr., 1 
Otzd. guten Knäulchen⸗Zwirn à 10 Sgr., 4 Dtzd. 
Battiſthemdenköpfe A 2 Sgr., 3 Otzd. Schnürſen⸗ 
kel für 2 Sgr., 3 Dip. Schnürſenkel lange für 
2½ Sgr., 3 Did. Schnürſenkel doppelte 5 Sgr. 
1 Did. weiße Schnürſenkel à 3 u. 4 Sgr., 
Stück Nähnadeln für 6 Pf., 25 Stück Nähna⸗ 
deln ganz gute für 1 Sgr., 1 Pack Coeusſeife 
von 6 Stück a 3 ½ Sgr., 1 Stück Stangen⸗Pomade 
groß à 3½ Sgr., Friſirkämme, Elfenbeinkämme, 
Baumwollband und leinen Band, Zwirnſpitzen 
und andere Spitzen, Taffetband zu auffallend bil⸗ 
ligeen Preiſen. 

Ferner 1 Auswahl von ſeidenen Sonnen⸗ 
ſchirmen von 25 Sgr. an, Crinolins von 7 
Sgr. an. 1 Pfd. guten Siegellack 4 7½ Sgr. 

3. H. Halischer. 
Breiteſtraße 87. 

Am 3. d. Mts. 
iſt auf dem Wege 
zwiſchen dem Brom⸗ 
berger und Gerechten⸗Thor in der 
Allee an dem Stadtgraben, ein 
goldenes Armband verloren wor⸗ 

— den. Dem ehrlichen Abgeber des⸗ 
ſelben an die Exped. dieſes Blattes wird eine an⸗ 
gemeſſene Belohnung zugeſichert. 


Wollſäcke und Wollfchnug,. 
Rapspläne und Rapsleinen, 
Hetreidefäcke 


in allen Größen empfiehlt billigſt 
Moritz Meyer, 


| Vene Alatjes-Heringe 


bei . Dammann & Kordes. 
Ei Zimmer mit Möbel ift zu vermiethen Brük⸗ 
kenſtraße Nr. 25 bei Frau Kaufmann 
Stenzler. 


— kk ꝶ tꝛͤ—. 


NN cuftast, Hohe Gäffe Nr. 159760, if eine Par. 
N terrewohnung mit auch ohne Pferdeſtall ſo⸗ 
fore zu vermiethen. 


Wichtige Anzeige für Taube und Harthörige. 


Dr. John Robinſon in London macht auf ſein erfundenes Gehör⸗Oel alle Gehörleidende 


aufmerkſam, 


Dieſes Oel heilt binnen kurzer Zeit die Taubheit, falls ſelbige nicht angeboren iſt, es 


bekämpft ferner alle mit der Harthörigkeit verbundenen Uebel, als: der Ohrenſchmerzen und das, Sau⸗ 
ſen und Brauſen in den Ohren, und erlangen ſelbſt ältere Perſonen das feinſte Gehör wieder falls 


keine reine Unmöglichkeiten obwalten. 


Herr Kaufmann H. Brackelmann in Soeſt in Preußen 


nimmt Beſtellungen für mich entgegen, an den man ſich gefälligſt zu wenden hat, und wird jeder 


Challachen beweiſen 


Auftrag prompt ausgeführt. 


Die große Heilkraft des Dr. 


obinſon'ſchen Gehör⸗Oels betreffend 
Weißenſee (Sachſens), den 16. Februar 1864. 


Herrn H. Brackelmann in Soeſt. 
Im vorigen Sommer ſandten Sie, werther Herr, mir durch Poſtvorſchuß entnommen, ein 
Glas Gehör⸗Oel. Da ich dieſes nun den dritten Theil verbraucht, und mein Gehör ſich dann 
völlig wieder eingeſtellt hatte, fo ſage ich Ihnen hiermit nochmals meinen verbindlichſten Dank ꝛc. 


gez. Benjamin Vetterling. 


Tuttlingen im Königreich Württemberg, den 10. Auguft 1864. 
Herrn H. Brackelmann in Soeſt. 
Da ich ſchon einigemal von Ihrem Gehör⸗Oel bezogen habe, welches gate Dienſte geleiſtet 
hat, jo kam ein guter Freund zu mir dc. folgt neuer Anftrag. 


Seeed 
Allerneueste grosse 
& 


Capitalien-Vertheilung 
von 2 Millionen 677,250 Mark, 


bei welcher 
© nur Gewinne 
gezogen werden, 
genehmigt und garantirt von der Staats- 
Regierung. 
Ein Staats-Original-Loos kostet 4 Thaler Pr, Court 


(+) 


2 
® 


= Zwei Halbe do. Loose kosten 4 „ 65 
Vier Viertel do. do, do. 4 „ 5 
Acht Achtel do. do. do. 4 „ 55 
Bei Entnahme von 11 Loosen sind nur 

10 zu bezahlen. 
Unter 17,600 Gewinnen befinden sich 


Haupttreffer v. Mark 250,000, 150,000, 
100,000, 50,000, 25,000, 2 mal 20,000, 
1mal 17,500, 2mal 15,000, 2 mal 12,500 
2 mal 10,000, 1 mal 7500, 5mal 5000, 
F Smal 3750, 2mal 3000, 105 mal 2500, 
5 Dmal 1250, 105 mal 1000, 5mal 750, 
7 120 mal 500, 235mal 250, 10700 mal 
= 117 Mark etc. etc. 

Beginn der Ziehung am 14 Juni d. J. 
>= Unter meiner in weitester Ferne be- 
kannten und allgemein beliebten Ge- 
=: schäftsdevise : 


„Gottes Segen bei Cohn!“ 


wurde bei mir erst am 28, Februar d. 
J. und zwar zum 21sten Male des grosse 
Loos, am 4. April d. J. der allergrösste 

Hauptgewinn und jüngst am 26. vorigen 

Monats schon wieder zwei der grössten 9 
Hauptreffer bei mir gewonnen. Das an- & 

haltende Glück meines Geschäfts zeigt 

sich also bei jeder Gewinnziehung. — 
Auswärtige Aufträge mit Rimessen 
in allen Sorten Papiergeld oder Frei- 

J marken oder gegen Postvorschuss führe 

ich selbst nach den entferntesten Gegen- 

den prompt und verschwiegen aus und & 
sende amtlicheZiehungslisten undGewinn- & 

gelder sofort nach der Entscheidung zu. E 

1 Laz. Sams. Cohn, 
Danguier in Hamburg. 


7 
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Slachelbeertörtchen 


a 1 Sgr., fo wie Mürbteichböcken a 2 Pf., zu 
Obſttörtchen empfiehlt täglich friſch die Condito⸗ 


rei von 
C. R. Malskat, 


— ane 
Ein Commis, (tüchtiger Expedient) mit der 
Buchführung vertraut, und der polniſchen Sprache 
mächtig, findet in unſerm Deſtillations⸗Geſchäft 
eine Stelle. 

Gute Zeugniſſe ſind n. 
elow & Lindner. 

Bromberg. 


Eine Meßkette für Geometer ſſt zu verkau⸗ 
fen Brückenſtr. 13 1 Tr. hoch. 


gez. Stadtbaumeiſter Jetter. 


Eis 
täglich bei 


C. R. Malskat. 


Das photographiſche Atelier von 
ichard Paul empfiehlt ſich zur Anfertigung 
von ganz vorzüglichen Photographien. 

Vorräthig bei Ernst Lambeck in Thorn: 
Liederbuch für frohe und heitere Kreiſe 
enthaltend 284 Lieder. 

Fünfte Auflage. In elgeantem lithographirten 
Umſchlage. Preis 6 Sgr. 
Soeben empfing extrafeinen Comptoir⸗Leim 
a Flacon 7½ Sgr. Ernst Lambeck. 


Engl. Maſchinenkohlen 


5 bis 6 Laſt ſollen um zu räumen, billig verkauft 
werden. Herrmann Wechsel. 


Looſe à 15 Sgr. und Pläne 
u 


, 80 
Lokterie eines Kranken hauſes 


zu Düſſeldorf 
für alle Stände und Confeſſionen 
hält vorräthig die Agentur Ernst Lambeck 
in orn 


Thorn. 
Ziehung im Juni 1866. 


Zuſammenhang der Luft- und 
Speiſeröhe. 

Die Luftröhre gehört dem Athmen und der 
Stimme, die Speiſeröhre dem Genuſſe. Oft 
aber leidet die eine mit der andern, oder ſie un⸗ 
terſtützen ſich beide, wie bei einem Huſten oft 
Erbrechen eintritt. Wie weit in ſolchem Fall 
das Hoff'ſche Malzextrakt Geſundheitsbier wirkt, 
darüber ſpricht ſich ein hier folgendes Schrei ⸗ 


ben aus: 
Berlin, den 7. Januar 1864, 
„Unterzeichneter jagt Ihnen feinen tiefgefühl⸗ 
ten Dank. Mein Sohn Erich litt am Stickhu⸗ 
ſten und Erbrechen: nach Gebrauch eines Quan⸗ 
tums Ihres Hoff'ſchen Malzextrakt⸗Geſundheits⸗ 
biers hat ſich der Stickhuſten und das Erbrechen 
gelegt. Ich möchte die Kur fortſetzen ꝛc.“ 
5. Dubach, Handelsmann, Landwehrſtraße 5. 
Nieverlage in Thorn bei II. Findeisen, 
und in Schönfee bei Th. Neuhoff. 


—— 
So eben ift erſchienen und in allen Buch⸗ 
handlungen 15 u, in Thorn bei Ernst 
Lambeck: 7 
Einzig fichere Hille 
für Gicht und Rheumatismusleidende 
von Dr. Glanz. 
Preis 3 Sgr. 
ine Familienwohnung, alles neu renovirt, zu 
vermiethen, ſogleich oder 1. Juli, 1. Okto⸗ 


ber wie auch 2 Galler zum Verkauf hat 
Louis Kalischer. 


m lg 


Per ½ Fl. 20 11. 


Z per ½ Fl. 10 Sgr. 
EN Immer rar 
hennungen findet 


unfer 


Eau de Cologne philo- 


come (Kölniſches Haarwaſſer), 
bekannt unter dem Namen Moras' haar» 
ſtärkendes Mittel. 
A. Morus & Comp., 
Köln am Rhein. 
Atte ſt. 

Um mein Haar, das in letzter Zeit ſtark aus⸗ 
zufallen begann, wieder zu kräftigen, wandte ich 
die verſchiedenſten Mittel an, welche aber ohne 
alle Wirkung blieben. Jedoch der Eſſenz Eau de 
Cologne philocome (Kölniſches Haarwaſſer) der Her⸗ 
ren A. Moras & Comp., zu der ich zuletzt meine 
Zuflucht nahm, brachte mir Hülfe und bezeuge ich 
mit Vergnügen, daß ich dieſelbe mit dem größten 


| 
| 


Sr gebraucht habe und jedem Haarleidenden 
unbedingt anempfehlen kann. 
Köln. Otto Bauer. 


Echt zu haben: in Thorn bei Ernſt Lambeck; 
in Bromberg bei Hegewald jun.; in Strasburg 
bei C. A. Köhler; in Graudenz bei Julius Gaͤbel; 
in Rogaſen bei Jonas Alerander. 


u 1 
Ein erfahrener 


Mann 

ſucht von Johanni oder Martini eine Stelle als 
Jäger oder Wirth. Anerbieten möge man gefl. 
unter Chiffre A. B. Nr. 6 Culmsee. Poste 
restante ſenden. 


Ein Haus iſt aus freier Hand zu ver⸗ 
kaufen oder zu verpachten. Marienſtraße 
Ni. 286. 


Leitungs-Inserate 


werden in alle Blätter aller Länder durch die 
Expedition für Zeitungs-Annoncen 


von Haasenstein & Vogler 
in Hamburg, Frankfurt a. M., Wien, Berlin, 
Baſel & Paris, 

unter Berechnung nach den Originalpreisen 
stets prompt und discret besorgt. Das Bureau 
bietet den Inserirenden Ersparung des Portos 
und der Mühwaltung, auch bei grösseren Auf- 
trägen den üblichen Rabatt. Belegeblätter 
werden geliefert. Zeitungs verzeichnisse 
mit jeder neuen Auflage nach den inzwischen 
eingetretenen Veränderungen vervollständigt 
und rectiſicirt, gratis und franco. 

NB. Für Thorn nimmt die Exped. d. Bl. Auf- 
träge zur Beförderung entgegen. 


— Ein gebildetes, umfichtiges Mäd⸗ 
4 chen ſucht als ſelbſtſtändige Wirth⸗ 
ſchafterin ſogleich oder ſpäter ein Engagement 
am liebſten auf dem Lande. Gefällige Adreſſen 
erbittet man unter Chiffre W. F. poste res- 


tante Thorn. 


ä— .— — — — 
Wohlſchmeckenden Himb.⸗Sirup zu Limonaden 

und zu Gebäck⸗ Marmelade a Pfd. 20 Sgr. em⸗ 

yſtehlt Louis Horstig. 


In einer lebhaften nahe bei Thorn liegen⸗ 
den Stadt iſt ein Local beſtehend aus Laden, 2 
Zimmern, Kabinet, Küche, alles zuſammen ver⸗ 
bunden, Keller ꝛc. nach Wunſch auch im 1. 
Stocke noch einige Zimmer, in welchem ſeit meh⸗ 
reren Jahren eine Conditorei ſchwunghaft betrieben, 
zu vermiethen. Nähere Auskunft wird in der 
Expedition dieſes Blattes ertheilt 

in möblirtes Zimmer, vornheraus iſt fofort 
E zu vermiethen Neuftabt Nr. 2, 

n meinem Haufe St. Annenſtraße Nr. 183/84 
N iſt ein möblirtes Zimmer, ſowie ein Pferde⸗ 
ſtall zu vermiethen. E. Schwartz. 
ä— — — 

Es predigen: 
In der neuſtädtiſchen evangeliſchen Kirche. 


Mittwoch, den 6. Juni 6 uhr Abends Miſſions vortrag Herr 
Garniſonprediger Eilsberger, 9 


Verantwortlicher Redakteur Eruſt Lambeck. — Druck und Verlag der Nathsbuchdruckerei. 
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